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Siurmboten im Osten.
Die rückläufige Bewegung in Rußland stürmt bereits

»egen die Hochburgen des Bolschewismus an, deren Ver>
teidigung Trotzki vorläufig mit papierneu Aufrufen uni
Notschreien „An alle" übernommen hat. Wieder einmal
liegt der Sticknebel der Anarchie, der Unordnung und des
Bürgerkrieges über den russischen weitgrspsmften Ebenen
Was eigentlich vorgeht, läßt sich daher nicht festumrissev
hinstellen, aber deutlich bleibt, Lab unter britischer unt
»mexikanischerFührung die Gegenrrvolutionäre Erfolg,
errangen und die Bolschewisten einen Kampf auf Leber
and Tod um ihre Machtstellung und gegen die Versuch,
her Entente , im Osten eine neue Kampffront gegen di,
Mittelmächte zu errichten, führen.

So verzwickt wie der Charakter der Russen find di,
llnregungen. Gründe und Triebe, die Mütterchen Rußland
»ufs neue in den Hexenkessel zerren. Mit dem Sturz des
Karen fiel jene in ihrer Einseitigkeit große «nd zur 8u-
ammenfassung der 34 verschiedenen Völkerschaften Rußlands
virksame politisch-religiöse Idee des Russentums : ein
Kar, ein Volk, eine Sprache, ein Gott . Als Kerenski
»aranging , an die Stelle dieses gestürzten russischen
Staatsideals ein neues zu setzen, scheiterte er , da
her Begriff der Selbstverwaltung und Bestimmung
lber sich selbst den an straffe politische Gewalt und Be-
sormundung gewöhnten Russen in daS andere Extrem,
>as der Zügellosigkeit, des Kampfes aller gegen alle stürzten.
List der Bolschewismus versuchte ein neues Staatsideal
ür die breiten Massen aufzustellen, aber er mußte in
stußland zu Machtmitteln greifen, um die Massen
fiesem Programm zu unterwerfen . Dabei lag der
öolschewismus sich mit sich selbst in den Haaren . Aus
ier einen Seite verkündete er das Selbstbestimmungsrecht
»er Völker, auf der anderen war er zur Aufrechterhaltung
einer Herrschaft gezwungen, um des Ideals der Welt-
leoolution willen gegen jeden Absplitterungsversuch, gegen
kinnland und die Ukraine usw., mit Maschinengewehren
»orzugehen. Der Mißerfolg in dieser Bestrebung, Trotzkis
ehlgeschlagener Versuch, die Brester Friedensverhandlungen
lls Plattform für den Bolschewismus zu benutzen,
varen die Todeskeime für die bolschewistische Herrschaft,
ks gelang ihnen nicht, an die Stelle der prioatkapitalisti-
chen die gemeinwirtschaftliche Form aufzurichten. Ihre
öewaltversuche führten dabei nur zur Arbeitlosigkeit der
»reiten Massen und ihr Kampf gegen Widersetzliche zur
Ilbschneidung der Getreidezufuhren, zur Hungersnot . So
rstarkte die Gegenrevolution. Auch wohl deshalb, weil
fie Bolschewisten an das Herz des russischen Volkes, an
ein religiöses Empfinden griffen und ihre harte Faust auf
>en Nacken der Geistlichkeit legten.

Der Kleinkampf der Mißvergnügten ging lange Zeit
n den Formen der Straßenkämpfe weiter , bis es alten
Larentreuen und politischen Gegnern der Lenin und Trotzki
»elang, in Sibirien einen Halt zu finden, hinter dem die
kntente stand. Jetzt ist die Entwicklung so weit fort-
»eschritten, daß die Republik Sibirien im Kampfe mit
Noskau liegt und, unterstützt durch die 150000 Tschecho¬
slowakei», im Osten Rußlands stark genug war , als
llngreifende aufzutreten. Es scheint, daß der aus Perm
leflohene Großfürst Michael die Führung übernommen hat.
schlagkräftig ist sicher das Losungswort der Gegen-
»evolutionäre nach Einberufung der gesetzgebenden Ver-
ammlung, die von den Bolschewistengleich nach ihrem
Zusammentritt gesprengt worden war . Die bisherigen
krfolge der Gegenrevolutionäre brachten sie in den Besitz
ier größten Städte Ostrußlands , u. a. Jekaterinburgs.
ko ist es nicht verwunderlich, daß die Entente glaubt,
hr Weizen blühe endlich. Die Erklärungen Balfours
m Unterhause über britische Hilfsbereitschaft wurden
»om britischen Gesandten in Moskau dahin ausgelegt,
England würde bewaffnet einschreiten, und der Zeitpunkt
üßt sich voraussehen, an dem Japan vereint mit britischen
md amerikanischenTruppen in Sibirien interveniert , und
laß die Entente über diesen einzigen ihr nach Rußland
«erbliebenen Weg versucht, Rußland in neues Vasallentum
,u stürzen und zur Entlastung der Westfront gegen
Deutschland eine neue Ostfront aufzurichten. Gegen¬
revolutionäre sowohl wie die Revolutionäre verlangen Ab¬
änderung des Brester Friedensvertrages , im Notfall mit
ken Waffen in der Hand.

Die Bolschewisten berufen sich dagegen aus di«
Ikriegsmüdigkeit der russischen Massen. Trotzki hat gegen¬
über der ihm vom Osten drohenden Gefahr fünf Jahr-
»änge mobilisiert, nachdem die versuchte Aufstellung einer
freiwilligen Kampftruppe des Bolschewismus, einer Roten
Karde, nur ein klägliches Ergebnis hatte. Trotzki weiß,
daß die Entscheidung heranreift und bietet alles auf, um
dagegen gerüstet zu sein. _

Und wir ? Partei in diesem Wirrwarr zu ergreifen,
ist ausgeschlossen. Aber die Entwicklung der Ereignisi,
im Osten ist Gegenstand schärfster Aufmerksamkeit deutscher
Staatskunst . Brest ward ein Damm gegen die zersetzenden
bolschewistischen Ideen ; die Schaffung selbständiger Rand¬
völker aber wird fich neben der Kriegsmüdigkeit und dem
Ruhebedürfnis der Massen als bester Vorposten gegen dl«
Versuche der Entente erweisen, das russische Unglück gegen
die Mittelmächte für ihre selbstsüchtigen Zwecke und zu>
Rettung aus ihrer trüben militärischen Lage auszumunzen

Das Schicksal des Zaren . .
Bestätigung der Todesnachricht?

Frankfurt a. M ., 27. Juni.
In den letzten Tagen tauchten Gerüchte auf, der ehe,

malige Zar sei in Jekaterinburg von einem roten Gardisten
ermordet worden, als Tschecko-Slowoken sthpr »Ktnht h»,

mächtigten. Andere Nachrichten behaupten dagegen,' di«
Meldung sei erfunden. Demgegenüber erfährt die Franks.
Ztg . aus Darmstadt:

Das Großhcrzogliche Hofamt erhielt ei« von Tschitfcherin
nnterzeichnetcs Telegramm aus Moskau , wonach der früher«
Zar zwischen Jekaterinburg und Perm ermordet wurde.
. Der Volkskommissar für das Außere Tschitscherin, de,

für die Überführung des Zaren von Toboksk an einen
sicheren Ort verantwortlich war , da in den nächsten Tagen
der Prozeß gegen Oberst Romanow beginnen sollte, wird
ohne Zweifel über das Schicksal des Ex-Zaren unterrichtet
sein. Wenn also die Meldung des Frankfurter Blattes
zutrifft, rst Nikolaus Romanow , vor vier Jahren noch
Europas mächtigster unumschränktester Herrscher, fern von
seiner Hauptstadt, fern von seiner Familie von einem
fanatischen Roten Gardisten erschossen worden.

Darmstadt,  27 . Juni . Wie von zuständiger
Stelle mitgeteilt wird , scheint sich das Gerüchl von
der Ermordung des früheren Zaren nach hier ein¬
gelaufenen Nachrichten nicht zu bestätigen.

Tie Ermordung des Ex -Zaren.
Stockholm, 27. Juni . Moskauer Blätter sprechen von

der Ermordung des früheren Zaren als einer Tatsache. Di«
Einzelheiten wären noch nicht aufgeklärt . Offenbar wär«
die Ermordung in einem Eisenbahnwagen geschehen, in dem
der Zar mit Noten Gardisten fast. Er soll über seinen
Abtransport aufbrausend geklagt haben nnd dabei mit
seinen Begleitern in Streit geraten sein. Seine Töchter
hätten in einem benachbarten Wage » unter Bewachung
»rseffen. DaS Schicksal de» Thronfolgers fei unbekannt.

•

Zarenlegendcn . .. .
wian  hat über den unglücklichen Ex-Zaren von dem

Tage an, da er entthront und gewaltsam aus Petersburg
weggeführt wurde, nur wenig gehört, was als wirklich
glaubhaft und verbürgt hätte bezeichnet werden können.
Es sind über sein und seiner Familie Leben in dem fernen
Tobolsk und zuletzt über seine noch immer in Dunkel
gehüllte Fahrt nach Jekaterinburg zwar mancherlei Ge-
chichten und Geschichtchen— namentlich in englischen und
französischen Zeitungen — erzählt worden , aber das meiste
von dem. was berichtet wurde, machte den Eindruck, als
ob es von Reportern , die als besonders gut unter¬
richtet gelten wollten, einfach erfunden oder besten-
falls geschickt kombiniert worden sei. Die ganze
Wahrheit über das Zarendrama , eine der furcht¬
barsten Schicksalstragödien unserer Zeit , wird man
stcher erst in späteren Tagen , wenn die hochgehenden Fluten
des Weltkrieges wieder langsam verebben werden, er¬
fahren . Es darf aber schon heute gesagt werden, baß
Nikolaus n . ein „Opfer der Verhältnisse" — um es mit
emem Gemeinplatz zu bezeichnen — geworden ist. Man
hat vielfach ihm allein alle Schuld an dem, waS geschehen
ist, aufbürden wollen, aber man darf nicht vergessen, daß
et  sehr von seiner Umgebung abhängig war, und daß
Großfürsten , Großfürstinnen , verantwortliche und unverant¬
wortliche Staatsmänner und nicht zuletzt „Wundermänner'
und . Propheten ' auf ihn einen Einfluß hatten , dem er
ich als schwächlicher Charakter, der er war , nicht eutziebm!onnte. '

Oer Burgfriede in England aufgehoben.
KerenSki als Kriegshetzer .!

Rotterdam , 27. sunl.
Die gestrige Konferenz der englischen Arbeiterpartei hat

mit 1700 000 Stimmen gegen 950000 Stimmen be¬
schlossen, den Burgfrieden aufzukündigen.

Zu den Anwesenden gehörte auch Kerenski, der gleich
gu Beginn der Versammlung eine Rede hielt, in der er
sagte, das russische Volk sei bereit, den Kampf wieder auf»
zunehmen. Sofort ertönten Rufe aus der Versammlung:
„Wenn Kerenski hier ist, warum nicht auch Troelstra ?"
Und als Purdy die Anwesenheit KerenskiS verteidigte,
folgte, wie selbst Reuter später zugibt, ein Bild
größter Unordnung . Als schließlich dte Ruhe einiger^
maßen wiederhergestellt war , sagte Kerenski, er sei
aus Moskau angekommen und halte es für seine
Pflicht , als Staatsmann und Sozialist dem englischen
Volke und der ganzen Welt zu erzählen, daß das russische
Volk und seine Demokraten gegen die Vergewaltigung
kämpfen. Das russische Volk sei nicht zu unterjochen. Er
sei überzeugt, daß das russische Volk für die große Sache
der Freiheit der Well cm der Seite seiner Bundesgenossen
kämpfen werde. Die Politik der Mittelmächte in Rumänien
und Rußland zeige am besten, was man von dem Frieden
deS Feindes zu erwarten habe.

Nach längerer Aussprache, in der die Regierung wegen
der Paßverweigerung an den holländischen Sozialisten¬
führer Troelstra heftig angegriffen wurde , kam es zu oben-
stehendem Beschluß. ' v - •

Oer Krieg.
Wien,  27 . Juni . Amtlich wird Verlautbari : Bei

Bezeecca im Etsch-Tal und auf der Zugna scheiterten
italienische Erkundungsvorstöße . Ter heiß umstrittene
Col del Rosso, am 15. Juni von der Edelweiß -Division
im Sturme genommen und seither in den schwersten
Kämpfen siegreich behauptet , wurde gestern vormit¬

tag nach schwerem Trommelfeuer abermals durch'
starke Kräfte angegriffen . Es war für den Feind
ein vergebliches Beginnen , seine Kampffähigkeit mit
der unserer Salzburger , Kärntner , Ober - und Nieder¬
österreicher zu messen, an deren Tapferkeit alle Angriffe
zerschellten . Tie jungen Regimenter 107 und 114,
von der Artillerie in allen Gefechtspausen muster-
giltig unterstützt , haben sich eines Geistes mit ihren
altbewährten Stammtruppen , den 59ern , 7ern 14ern
und 49ern , gezeigt . Ter Feind erlitt schwere Einbuße
an Toten und Verwundeten und ließ zahlreiche Ge¬
fangene in unserer Hand . Bei Ponte di Piave ver¬
suchte der Italiener in Booten unser Ufer zu ge¬
winnen . Er wurde zusammengeschossen.

Ter Chef des Generalstabs.
Gedämpfte Siegesfreude in Italien.

In auffälligem Widerspruch zu der halbamtlicher»
italienischen Versicherung, daß die Verluste der Diazscher»
Streitkräfte hunderttausend nicht erreichten, stehen Sonder-
Meldungen über die notgedrungene Umgruppierung aller
italienischen und verbündeten Piave -Aufgebote. — Schatz¬
minister Nitti erklärte in einer Rede vor seinen Ange¬
stellten, er verstehe zwar den Jubel in Italien , empfehk,
aber dem Volke, sich auf schwere Kämpfe gefaßt zu machen,
der Feind werde seine Angriffe erneuern . — In englischen
Blättern »vird davor gewarnt , auf einen Vormarsch der
Italiener über die Piave zu rechnen.

Die Flucht aus Paris.
Die Massenabwanderung der Pariser Bevölkerung

nimrnt täglich zu. Die Behörden erklären, daß an ein«
zwangsweise Abschiebung noch nicht gedacht werde ; es
seien jedoch alle Maßregeln getroffen, um vor allem
Kinder. Greise und Kranke in Sicherheit zu bringen , falls
die Beschießung der Hauptstadt sich verstärkt. Senator
Sembat führt aus , daß die Erfolge der Deutschen durch
schwere Nachlässigkeiten des französischen Oberkommandos
begünstigt worden seien. Aus den in der Armeekommission
des Senats gemachten Mitteilungen gehe hervor , daß an
dem Tage, an dem die deutsche Offensive einsetzte, Foch
damit begann, seine Truppen völlig umzugruppieren,
Sembat ist der Ansicht, daß der Oberbefehl weniger in
Wirklichkeit als aus dem Papier bestehe.

Ein Friedensfühler Wilsons?
Lord Reading hat, nach holländischen Blättern , in

Washington, « o er als Vertreter der britischen Regierung
weilt , unter der üblichen Begeisterung den Abschluß eines
englisch-amerikanischen Bündnisses oorgeschlagen. — „Daily
News ", die oft zur Wiedergabe der Ansichten WilsonS be¬
nutzt werden, melden aus Washington : Wilson sei fest ent¬
schlossen zur Durchsetzungseiner Idee eines Völkerbundes
mit Deutschland als Mitglied . Man erwarte in
Washington deutsche Friedensvorschläge , die sich aus
Belgien, Elsaß-Lothringen , Trient und den Balkan be¬
ziehen dürsten. Einige Mitglieder der Negierung find
sogar der Meinung , daß den Deutschen eine geeignet«
Grenze ün Osten zugestanden werden müßte, so daß
Deutschland sicher auf die Deckung seines Rohstoffbedarfs
rechnen könnte. — Der deutsche Kanzler hat am Dienstag
im Reichstage betont, daß dieser Wilsonsche . Völkerbund'
nur den Zweck verfolge, uns wirtschaftlich den Atem ab«
zuschnüren und Englands und Amerikas Vormachtstellung
iu sichern. ' ! •

Vermittlungsversuche Spaniens?
I Reuter meldet aus Madrid, daß der österreichischeGe¬

sandte dem Minister des Auswärtigen einen Besuch ge¬
macht babe. In den Wandelgängen des Parlaments verlaut^
daß die Regierung das spanische Parlament zu vertagen
beabsichtige, um bei internationalen Angelegenheiten
von höchster Bedeutung  zu vermitteln . — Dem ent¬
gegen wird von anderer Seite gemeldet, daß der Premier¬
minister Dato nachdrücklich daS Gerücht leugne, demzufolge
das Parlament vertagt werden solle, damit die Regierung
gewisse internationale Fragen behandeln könne.

•

Der Krieg zur See.
Der deutsche U - Bootkrieg.

20000 Tonnen . _ „„Berlin , 27. Juni.
Amtlich wird gemeldet : Das unter dem Kommando de»

KapitänleutnantS Jeß stehende U-Boot hat in der Irischen
See und deren Zufahrtsstraßen drei besonder¬__ i . uiaa uia  ßnnn . Reo . »To

wertvolle

versenkt.
Zwei dieser Dampfer wurden auS starken, nach Eng¬

land einlaufenden Geleitzügen herausgeschossen. Im ganzen
nach neueingegangenen Meldungen unserer U - Voote:
20000 Br .-Reg.-To.

Der Chef deS AdmiralstabeS der  Marine.
Wie ein U-Boot jetzt nur in seltenen Fällen Name»,

und Ladung eines versenkten Schiffes feststellen kann, so
ist es ihm infolge der zunehmenden feindlichen Gegen¬
wirkung auch fast nie möglich, eine annähernde Schatzung
der bei Vernichtung von feindlichen Truppentransporter
eingetretenen Menschenverluste vorzunehmen . Kürzlich
aber trieben in einer Nacht an der Küste von Tripolis
die Leichen von 113 italienischen Soldaten an , di«
zweifellos mit einem versenkten Truppenschiff untergingen,
Über die Verluste des in der Nacht vom 10. zum 11. Mas
torpedierten ftanzösischenTruppentransportdampfers „Santi,
Anna ' teilt jetzt Haoas unter dem 21. Juni mit . daß vou
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«leine Kriegspost.

Haag , 27. Juni . Der chilenische Präsident betonte in der
SFÄ -F Weltkrieg bestärke Chile in seiner Politik strikterNeutralität.

Rotterdam , 27 Juni . Die . Times"berichtet aus Washington
von einem Vorschlag des Vertreters der britischen Regierung.
Lord Readmg, zu einem Abschluß eines englisch -amerika¬
nischen Bündnisses.

Odessa, 27. Juni . Ein Teil der russischen Schwarz-
meertlotte ist von Novyrossisk nach Sebastopol zurück-gekehrt.

vom Tage.
Wer Äindenburg ist, weiß jetzt so ziemlich jeder. Wer

George Usher ist, hat man bis heute nicht gewußt, aber
man wird sich diesen Namen merken müsien, denn er wird
sicher, mit Hindenburgs Namen vereint, auf die Nachwelt
kommen. Ushers Töchter waren nämlich, als sie in Deutsch¬
land weilten, eng befreundet mit Hindenburgs Töchtern —
sagt Usher —. und Hindenburg. der Vater, hat ihnen einmal
unter dem Siegel der Verschwiegenheit anoertraut , daß man
in Deutschland schon seit Jahrzehnten die Volkszählungsliften
systematisch fälsche, um dir Welt in dem Glauben zu erhalten,
daß unser Land nur 68 Millionen Einwohner habe, während
es in Wirklichkeit längst Sv Millionen hatte — sagt Usher.
Daraus erklärt sich die große Menge von deutschen Soldaten,
die zur Überraschung der ganzen Welt jetzt plötzlich aufgetauchi
tst. Daß Usher Amerikaner ist, brauchen wir gar nicht erst
zu sagen — man merkt's an der Verrücktheit seiner Mit¬
teilungen. Und dabei sind die Hundstage noch fern!

*

Engländer und Franzosen nennen unsere Flugzeuge be¬
kanntlich „Gotha ". Wie sie auf diesen Namen gekommen
sind und ob er wirklich, wie behauptet wird, im Zusammen¬
hang mit der Stadt Gotha steht, ist von den Gelehrten noch
nicht mit Sicherheit zu ermitteln gewesen. Sicher ist aber,
daß mindestens die Engländer vor allem, was an Gotha er¬
innert. eine heillose Angst haben. Sandte da kürzlich ein
holländischer Buchhändler an die holländischen Gesandten in
London und Madrid ein paar von diesen bestellte Exemplar«
des bekannten Gothaer Adelskalenders. Und was geschaht
Die englische Regierung nahm die „Gothas ", obwohl Namen
und Adresien der Einpfänger genau angegeben waren, in Be¬
schlag und ließ sie verschwinden. Man fürchtete offenbar. M
öte unheimlichen Bücher sich als „verdruckte Bomben" erweisen
und sich über London entladen könnten. - -

Polen und die Mittelmächte.
Warschau , 27. Junr.

ax •? $ «« der heutigen Sitzung des Staatsrates in>
Königreich Bolen richtete der Staatsratsmarschall namens bei
Hauses die Aufforderung, an den MinisterpräsidentenStecz-
rowskr, dem deutschen Reichskanzler und dem österreichisch-
ungarischen Minister des Äußeren den Dank für die Beglück-
wunschung anläßlich der Staatsratseröffnung zu drahten
.Belsall.) Sodann nahm der polnische Ministerpräsideni
t-teczkowskl das Wort zu einer Erklärung, worin ei
die Richtlinien des Ministeriums in der inneren Politil
und die dem Hause vorgelegten Gesetzentwürfe skizzierte
Er machte die Mitteilung, daß die Verhandlungen mit dev
L)kkupatlonsbehorden betreffend die Verwaltungsübernahm«
»war noch nicht völlig beendigt, aber soweit vorgeschritten seien
M sie eine hinreichende Grundlage für die Arbeiten des
Staatsrats schafften. Namens der Regierung könne er di«
Überzeugung ausdrücken, daß die Übergabe der politischen und de,
Finanzverwaltung noch im Laufe dieses Jahres erfolgen könnte
Die Regierung habe sich im April an beide Mittelmächte mit
einer Note gewandt, worin sie dariegte, was nach ihrer Ansicht
m territorltaler, politischer und wirtschaftlicher Hinsicht bei
einem Bündnis mit den Mittelmächten für die Zukunft des
polnischen Staates notwendig sei, und vorschlug, die Verhand¬
lungen darüber unter Teilnahme Polens baldmöglichst
einzuleften und durchzuführen. Der deutsche Reichs-
kanzler habe eben erst geantwortet, daß die polnischen
Wunsche gründlich und wohlwollend mit der österreichisch-
ungarischen Regierung betrachtet und erörtert würden, wobei
der Reichskanzler versicherte, daß die endgültige Lösung nicht
erfolgen werde ohne Verständigung mit den eigentlichen Organen
der polnischen Nation.

Die im  mit öen Larfunkelsteinen.
Roman von E. Marli tt.

2. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
„So ? Werde mir 's merken, meine kleine Dame!

Aber darf man fragen, wie es mit den Schularbeiten
steht? Draußen beim Heidelbeerefsen hat das gnädig«
Fräulein schwerlich seine französische Lektion repetiert
und ich möchte wissen, wie viel Kleckse das Schönschreibe¬
buch heute abend zu verzeichnen haben wird, wenn
die Aufgabe per Dampf erledigt werden muß —'*

„Keine! Ich werde schon aufpassen und mir Müh«
geben — gerade dir zum Trotz, Herbert !"

„Wie oft soll ich dir wiederholen, unartiges Kind,
daß du nicht „Herbert", sondern „Onkel" zu sagen
hast!" zürnte die Frau Amtsrätin.

„Ach, Großmama, das geht ja nicht, und wenn er
zehnmal Papas Schwager ist!« entgegnete die Kleine
Unwirsch und mit allen Zeichen der Ungeduld die
dunkle Lockenwucht aus dem Gesicht schüttelnd. „Wirk¬
liche Onkels müssen alt sein! Ich weiß aber noch
ganz gut , wie Herbert mit Ziegenböcken gefahren ist
und mit Bällen und Steinen die Fenster eingeworfen
hat . Und vom Doktor war ihm das Obst verboten,
!und er hat doch immer ganze Hände voU Pflaumen
heimlich aus der Tasche gegessen— ja wohl, das weiß ich
noch sehr gut ! — Und jetzt ist er ja auch weiter nichts
als ein Schulfuchs, der noch mit den Büchern unter dem
Arme geht. — Brr , Hans ! Wollt ihr warten !" schallt
sie auf das ungeduldige Gespann und faßte die Zügel
fester.

Ber der sehr laut gesprochenen rückhaltlosen Kritik
aus kindlichem Munde war der junge Mann dunkelrot
geworden. Er lächelte gezwungen. „Du Naseweis,
dir fehlt die Rute !" preßte er zwischen den Zähnen
hervor , während sein scheuverlegenerBlick das gegen¬
überliegende Packhaus streifte.

Die ein wenig schief hängende äußere Holzgalerie,
die im oberen Stock vor den Schiebefenstern dieses
alten Hauses hinlief, war laubenartig von Blattge-
flechr übersponnen; nur da und dort ließ es Raum
Lir Luit und Liebt, indem es einen Rundboaen wölbte.

Admiral v. Hintze auf der Fahrt nach Berlin.
Chriftiania , 27. Juni . Der deutsche Gesandte, Admira,

b. Hintze, ist nach Berlin abgereist.
, , D. ^ inke gilt vielen als mutmaßlicher Nachfolge,
des Staatssekretärsv. Kühlmann.

Nene Bundesratsbeschliiffe.
27. Juni . In der heutigen Sitzung deS Bundes¬

cats wurden angenommen: 1. der Entwurf eines Gesetzes
me abermalige Verlängerung der Legislaturperiode dej

Reichstages: 2. der Entwurf eines Gesetzes betr. den Landta,
F Elsaß-Lotbnngen : 3. der Entwurf einer Bekanntmachung
F wirtschaftlichen Maßnahmen für die Übergangswirtschaf'
auf dem Textllgebi.t : 4. der Entwurf eines Gesetzes zur Ab¬
änderung deS Gesetzes betr. Bürgschaften des Reichs zui
Forderung von Kleinwohnungen für Reichs- und Militär,
bedienst-te.-5. der Entwurf eines Gesetzes betr. Feststellung einet
Nachtrags zum Neichshaushalt für das Rechnungsjahr 1918

Eine neue Exzellenz.
io uderlin , 27. Juni . Dem Unterstaatssekretär im Reichs-
Postamt Kobelt ist der Charakter als Wirklicher Geheimer Ra!
mit dem Prädikat Exzellenz verliehen worden.
« Adelt ist feit 1917 November Unterstaatssekretär. Er leite!1908 die Abteilung I des Reichs-Postamts , in der di,
Postoetnebs- und Feldpostangelegenheitenbearbeitet werden.1

Österreichs deutsch-nationale Parteien zur Lage.
Wie », 27. Juni . Der Verbandsausschuß der deutsch-

aationalen Parteien faßte eine Entschließung, worin er jed«
Verantwortung für alle Folgen ablehnt, die sich an den durch
den Polenklub herbeigeführtenSturz des Ministerpräsidenten
o.  Sndler knüpfen würden.

Allerlei Interventionen.
Basel , 27. Juni . Dem „Petit Parisien" wird aus London

gemeldet, Japan sei geneigt, den Vorschlägen Frankreichs,
Englands und Italiens bezüglich der Intervention in Ei-
oirien entgegenzukommen. warte aber einen amerikanischen
Vorschlag ab.

Stockholm, 27. Juni . Die englische Gesandtschaft in
Moskau destäügt nach Preßnotizen, daß England zu eine,
bewaffneten Intervention in Rußland entschlossen sei. Di«
Vereinigten Staaten wünschen dagegen einen „friedlichenDruck".

Eine Gegenregierung in Perm.
Petersburg , 27. Juni . Rach Meldungen , die aus

Jekaterinburg hier eingctroffen sind, beabsichtigendie im
stampfe gegen die Bolfchewiki in Ost-Rußland siegreich ge¬
bliebenen Gegenrevolutionäre eine eigene Regierung ein-
jurichten. Als vrrlänstger Sitz dieser Regierung ist Perm
»uSersehen worden.

Russisch-polnische Verhandlungen.
Stockholm, 27. Juni . Nach einer Meldung der Peters¬

burger Telegraphenagentur ist der Abgesandte des polnischen
Regentschaftsrates. Leschnitzki, aus Warschau in Moskau ein-
getroffen, um mit der Regierung der Sowjets über die Rück¬
beförderung der polnischen Flüchtlinge aus Rußland nach
Polen und russischer Flüchtlinge nach Rußland zu verhandeln

Eine nordrussische Republik?
Zürich, 27. Juni . Die „Neue Zürcher Zeitung" melde!

von der russischen Grenze: Es steht die Gründung einer neuer
selbständigen nordrussischen Republik bevor, die der
Namen Eismeerrepubliktragen und mit der Kola-Halbinsel ver¬
eint werden soll. England scheint dabei die Hand im Spiel z,
haben. Die englische Regierung hat bereits im voraus erklärt
baß sie nichts gegen den formellen Anschluß der neuen russischer
Republik an den russischen Bundesstaat einzuwenden habe
aber als Bedingung der Anerkennung derselben verlange, daj
die neue Republik ein WirtschastSbündnis mft England schließe

Curzon über den Völkerbund.
Haag , 27. Juni . Im englischen Oberhause hielt Lori

Curzon. Mitglied des Kriegskabinetts, eine Rede, in der ei
wieder die Frage des Völkerbundes behandelte. Er befüv
wartete die Errichtung eines WeltgerichtshofeS, vor den alb
Zwischenfälle gestellt werden müßten, bevor ein Krieg untev
nommen werden könnte. Es sei allerdings schwer, auch Deutsch
land zu einem derartigen Völkerbunde zuzulassen.

Verhandlungen der Reichsiagsausschüffe.
Berlin , 27. Juni.

Fm HanptauSsckmß des Reichstages wurde heute die
Beratung des Friedensvertrages mit Rumänien fortgesetzt, und
zwar beim Kapitel Zusatz- und Sonderverträge. Zur Be-
ftrechung stand das Wirtschaftsabkommen, auf Grund dessen
AchsElen an Deutschland, Österreich und Ungarn die Über¬
schüsse, des Landes an Getreide aller Art. Futtermitteln.

Und in einer solchen grünen Nische blinkte es wie mattes
Gold, und manchmal hob sich eine zarte , weiße Hand
hinter der Brüstung, um wie träumerisch über das
lockere Goldhaar hinzustreichen, oder sich hinein zu
vergraben . . . . In diesem Augenblick aber blieb drüben
aües stiU und unbeweglich.

Die Frau Amtsrätin war die einzige, die das
verstohlene Hinüberblicken des Sohnes bemerkt hatte.
Sie sagte kein Wort, aber ihre Stirn zog sich finster
Zusammen, während sie dem Packhaus geflissentlich
den Rücken wandte.

„Liebste Sophie, mein Sohn hat recht — Glei¬
chen wird von Tag zu Tag unmanierlicher!" sagte
sie hörbar gereizt zu Tante Sophie . „Ich tue mein
möglichstes, aber was hilft das aües , wenn hier unten
über ihre Ungezogenheit gelacht wird ?"

„Hartes Holz, Frau Amtsrätin ! Daran läßt sich
fteilich schwer schnitzeln", entgegnete Tante Sophie mit
ernem humorvollen Lächeln. „Ueber wirkliche Unge¬
zogenheiten lache ich nie — da seien Sie ganz ruhig!
Aber damit macht mir unsere Gretel das Leben auch
gar nicht sauer . . . Mit den Knicksen und Referenzen
mag's fteilich schwer halten — das glaub' ich Ihnen
gerne. Ich sehe nur immer Darauf , daß dem Wildfang
ferne schöne Wahrheitsliebe verbleibt, daß das Kind
nicht heucheln und schmeicheln und schöne Dinge sagen
lernt , an die es selbst nicht glaubt ."

Währenddessen brachte die kleine Margarete , die
ber dem Wort „Rute" empört aufgesahren war , als
fühle sie bereits den Schlag, mit Bärbes Hilfe das
Gefährt unter Dach und Fach, und Reinhold zeigte dem
jugendlichen Onkel seine Schreibübungen auf der Schie¬
fertafel.

„In der Gretel steckt ein Ueberschuß von Kraft,
der wist sich austoben !" fuhr Tante Sophie fort.
„WoUte Gott , unser stiües, blasses Jüngelchen da" —
sie zeigte verstohlen nach dem Kleinen, und ihr Blick
verdunkelte sich — „hätte ein Teil davon!"

„Ueber sogenannte Kraftmenschen habe ich meine
eigene Ansicht, Liebste!" entgegnete die Frau Amtsrätin
achselzuckend. „Mir geht die distinguierte Ruhe über
alles : — Nein, Gott sei Dank, unser Junge ist innerlich
ganz gesund! Der Doktor beteuert es, und ich zweifle

vunemrulyirn . Wesuiyei. nieo uno tfiettcö, GefptnnsttMcmzen
und Wolle für «die Ernten der Jahre 1918 und 1919 verkauft.
Für die auf das Jahr 1919 folgenden sieben Jahre verpflichtet
sich Rumänien, an Deutschland. Österreich und Ungarn diese
Übersihusse zu liefern, falls die Mittelmächte sie verlange«
Drese Bestimmung wurde von nationalliberaler wie von fort,
schnttlicher Seite gutgeheißen. Auf den Einwand, warum
nicht auch die Eier mit in den Vertrag ausgenommen seien,
erwidert ein Regierungsvertreter, für rumänische Eier sei
Deutschland das einzige Absatzgebiet. Im übrigen werde das
Ausfuhrbedürfnis Rumäniens unser bester Helfer sein. Nach
längerer Erörterung aller Einzelheiten wurde das Wirtschafts,
abkommen angenommen.

Der ErnährungsauSschutz deS Reichstages hat da»
Zellengefängnis in Berlin-Moabit besucht, um sich dort die
neuerrichtete Anlage näher anzusehen, in der nach dem
Grob scheu Verfahren der Teig für Brot hergestellt wird.
Dieser Teig wird in ganz kurzer Zett nicht aus Mehl, sondern
aus dem unvermahlenen Getreide gewonnen und liefert ein
volles sehr bekömmliches Brot. Die Abgeordneten nahmen
die Vorführung mit größtem Interesse auf. - - '

pottiische Rundschau.
veutfches Reich.

* Die endgültige Gestaltung der SteuerentwSrfe kst
in den letzten Tagen Gegenstand der Besprechungen
»wischen den Vertretern der großen Parteien des Reichs¬
tages gewesen. Wie von zuverlässiger Seite berichtet
wird, scheint im Laufe der Verhandlungen ein Weg ge¬
sunden worden zu sein, der auch die Verabschiedung deS
Branntweinmonopols in diesem Tagungsabschnitt er¬
möglicht. Zwischen Vertretern einzelner Parteien und
dem Schatzsekretär fand im Anschluß cm die Vorverhand¬
lungen unter den Parteien ein Gedankenaustausch statt,
der ebenfalls befriedigende Ergebnisse zeitigte.

+ Die deutschen Raiffeisengenossenschaften tagen in
Nürnberg . Ihnen gehören 5854 Genossenschaften an. Bei
der landwirtschaftlichen Zentraldarlehnskasse für Deutsch¬
land, das Zentra ' geldinstitut dieser Genossenschaften, haben
die Genossenschaften gegenüber 79 Millionen 1913 jetzt ein
Guthaben von 429,7 Millionen Mark aufzuweisen. Die
Darlehnssumme ging von 82 ans 16,4 Millionen zurück.
Ausgeliehen wurden an Städte , Sparkassen usw. 336 Mil-
lionen Mark , für die Kriegsanleihen wurden von den Ge¬
nossenschaften insgesamt 853 Millionen Mark gezeichnet.

+ In Berlin ist ein Verband deutscher Kriegs,
beschädigter und Kriegsteilnehmer unter dem Vorsitz deS
Reichstagsabgeordneten Behrens gebildet worden . Di«
neue Organisation ist so aufgebaut, daß zwischen den
Kriegsbeschädigten und Kriegsteilnehmern und den zu-
ständigen wirtschaftlichen und Standesorganisationen ein
zweckmäßiges Gegenseitigkeitsoerhältnis hergestellt wird.
An der Gründung sind beteiligt die christlichen Gewerk¬
schaften, die Hirsch-Dunckerschen Gewerkoereine, mehrer,
Verbände der kaufmännischen und technischen Angestellten
einige Ersenbahnerorganisationen und eine Anzahl Beamten»
verbände, die katholischen und evangelischen Arbeiter

Ivereine usw
+ Über die Linienführung des neuen Mittelland «'

kanals sprach sich der Zentralverein für deutsche Binnen¬
schiffahrt aus , ohne sich indes auf eine bestimmte Linie
festzulegen. Bei der südlichen Linie soll der Kanal bei
Hannover beginnen und nach Braunschweig geführt werden.!
Dann geht er ins Tal der Oker, der Bode und nach
Magdeburg zur Elbe. Diese wird unterhalb Magdeburgs
gekreuzt, worauf sich der Kanal nach Norden wendet, um
über Burg und Genthin in den Plauer Kanal zu münden.
Stichkanäle sollen nach Hildesheim, Halberstadt und nach
der zu kanalisierenden Saale führen, von wo der Saale-
Elsterkanal den Anschluß von Leipzig und seines Hinter¬
landes vermittelt . 1935 soll diese Linie bereits einen
Überschuß von 4 Millionen Mark abwerfen. Bei der
Nordlinie würde Magdeburg ein Zentralhafen Deutsch¬
lands werden mit Verbindungen nach Halle , Leipzig, zu
den süddeutschen Wasserstraßen und nach Norden zu Har¬
burg, Hamburg und zur Ostsee (Lübeck).

Osterreich-Ungarn.
X Im _ungarischen Abgeordnetenhaus wandte sich

Ministerpräsident Dr . Wekerle gegen die Staatsfeinde.
Es sei richtig, daß die Arbeit in den meisten Fabriken
eingestellt sei; selbst Zeitungen erschienen nicht. Die Re¬
gierungsgewalt könne nicht von Arbeiterräten und der-

nrcyr, oatz Nernhoiv später einmal seinem Papa an
Kraft und Gewandtheit nichts nachgeben wird !"

Diese Behauptung erschien sehr gewagt, wenn man
das kümmerliche Menschenpflänzchenam Gartentische
mit dem Mann verglich, der in diesem Augenblick in
den Hof ritt.

Herr Lamprecht war ein auffallend schöner Mann,
tannenschlank und dunkelbärtig, voll Feuer und Würde
zugleich in Haltung und Bewegungen.

„Papa , da bin ich! Bolle zehn Minuten früher
als du! Ja , die Böcke laufen anders als dein Luzifer,
die laufen ganz famos!" triumphierte Margarete , die
ber dem Getrappel der Pferdehufe auf dem .hallenden
Torwegpflaster aus der Stalltür gesprungen kam.

Das Geräusch des aufgestoßenen Torflügels drunten
brachte auch Bewegung in das grüne Versteck der Holz¬
galerie, das gerade über der Einfahrt lag — der
blonde Kopf fuhr empor. — Vielleicht wurden das
Grün der überhängenden Blätter und die altersdunkle
Hauswand dahinter zur besonderen Folie und ließen
die Maiblumenfrische des jungen Gesichts doppelt blerr-
dend hervortreten ; auf jeden Fall aber war das Mäd¬
chen im hellen Sommerkleide eine Gestalt, die sofort
aller Blicke auf sich ziehen mutzte.

Sie bog sich, voller Neugierde, wie es schien,
auZ dem Blätterrundboden ; dabei sielen zwei dicke
Flechten vornüber und hingen jenseits des Geländers
lang herab, so daß der Zugwind die blauen Band-
schlekfen an Ihren 'Enden hin und her wehen machte.

Und auf der Geländerbrüstung mochten Blumen
liegen; bet der hastigen Bewegung, mit der das Mäd¬
chen den Arm aufstützte, flogen ein paar schöne Rosen
herab und fielen vor den Hufen des Pferdes auf
das Pflaster nieder. — Das Tier scheute; aber der
Reiter klopfte ihm beruhigend den Hals und ritt in den
hos herein. Mit einem seltsam starren Blick, der weder
rechts noch links zu sehen schien, zog er beim Näher¬
kommen den Hut ; er war achtlos über die Blumen
hingeritten und hatte nicht einmal emporgeblickt nach
dem offenen Gange, von woher die duftenden Stören¬
friede gekommen.

(Fortsetzung folgt .)



gleichen ausgeübt werden. Weierle wandte sich dann
gegen Abgeordnete der Karolyipartei . Die staatsfeind¬
lichen Bestrebungen hätten in Ungarn infolge der Agitation
der Feinde, aber auch durch die Unterstützung irregeleiteter
Elemente, Eingang gefunden. Die Abgeordneten der
Linken sollten nicht Ol ins Feuer gießen. Darauf großer
Lärm . Ich lasse mich nicht, sagte der Ministerpräsident,
terrorisieren ; ich habe ruhig auf die Einstellung der Be¬
wegung gewartet, Sie aber sind es — auf die Linke
weisend —, welche die friedliche Lösung verhindern.

Rußland.
X Die gegenrevolutionäre Bewegung , die im Wachsen

begriffen ist, wird von den Führern der Kadetten und
Oktobristen Miljukow und Gutschow, die in Charbin sind,
unterstützt. Im Falle der Errichtung der Monarchie soll
eine Vereinigung der Ukraine, Beßarabiens und der Krim
mit Rußland angestrebt werden. . r  .
Aus Zn«und Ausland.

Berlin , 27. Juni . Beim Reichskanzler fand gestern ein
Parlamentarischer Abend statt, zu dem u. a. zahlreiche
Mitglieder aller Parteien erschienen waren.

Berlin , 27. Juni . Reichskanzler Graf H erkling begibt
sich morgen zu wichtigen Besprechungen ins Große Haupt¬
quartier.

Berlin , 27. Juni . Der Arbeitskammerausschußdes Reichs¬
tags beschloß, in das Arbeitskammergesetz auch die land-
wirtschafllichen Arbeiter einzubeziehenund für sie besondere
Kammern auf fachlicher Grundlage zu errichten.

Berlin , 27. Juni . Der Verlust der preußischen
Staatsangehörigkeit wird im Staatsanzeiger über 150
namentlich aufgeführte Personen ausgesprochen, weil sie der
vom Kaiser ausgesprochenen Aufforderung zur Rückkehr keine
Folge leisteten.

Berlin , 27. Juni . Die Zentrumsfraktion des Reichs¬
tages wählte für den durch seine Wahl zum Reichstagspräst-
denten ausgeschiedenen Abg. Fehrenbach den Abg. Dr . Zehnter
in den Vorstand und verstärkte den Vorstand durch Zuwahl
des Abg. Dr . v. Savigny.

Hamburg, 27. Juni . Kaiser Wilhelm und der Reichs¬
kanzler sandten an den Bürgermeister Vredoche , der jetzt
2b Jahre dem Hamburger Senat angehört, Glückwunsch¬
telegramme.

Bukarest, 27. Juni . König Ferdinand hat eine allgemeine
Amnestie für Deutsche erlaffen, die wegen Vergehen zu¬
gunsten ihres Vaterlandes angeklagt oder verurteilt worden sind.

Konstantinoprl , 27. Juni . Kaukasisch -Armenien er¬
klärte seine Unabhängigkeit. Präsident ist Katschaznuni.

Kopenhagen, 27. Juni . Der König von Schweden hob
in einer Unterredung hervor, die Mtnisterkonferenz der
drei nordischen Staaten bezwecke ein Zusammengehen der
nordischen Völker und gegenseitige Unterstützung im Weltkriege.

Kiew, 27. Juni . Die ukrainisch -russischen Friedens¬
verhandlungen führten zu einer Einigung. Streitigkeiten
nach Friedensschluß sollen durch Schiedsgerichtsspruch erledigtwerden.

Bern , 27. Juni . Die Ernährungsfrage in der Schweiz
wurde im Nationalrat von verschiedenenRednern als sehr
bedrohlich hingestellt.

Genf , 27. Juni . Die Königin von Spanien und die
Prinzessinnen sind an den Pocken erkrankt.

Genf, 27. Juni . . Journal des DebatS" wendet sich scharf
gegen Balfour. Man könnte, sagt das Pariser Blatt , keinen
gröberen Wahnsinn begehen, als den Krieg unter dem
Vorwände verlieren (!), daß man an den Beutezielen fest-
hält. Die militärische und politische Lage sei anders wie
Anfang ISIS.

Zur Kühlmannrede.
Tie Blätter besprechen einen Artikel der „Ger¬

mania " unter der Ueberschrift: Kühlmann bleibt. Alle
Gründe für die Nützlichkeit seines Bleibens werden
auch angeführt . So sagt die „Kreuzzeitung", daß er
die Mehrheit des Reichstages hinter sich hat . Tie
für Herrn v. Kühlmann in Scene gesetzte Rettungs¬
aktion lasse nicht erkennen, daß die durch die
patriotischen Kreise gegangene Erregung in erster
Linie aus Kühlmanns Herabsetzung des Wertes der
militärischen Kriegführung zurückzuführen sei.

In der „Nordd. Allgem. Ztg." heißt es : Die
Uebereinstimmung, die in der Auffassung vom Kriegs¬
ende nichfi nur zwischen dem Staatssekretär und
dem konservativen Redner, sondern zwischen ihm und
jedem anderen vernünftigen guten Deutschen besteht,
konnte erst dadurch einen Riß bekommen, daß man
den Satz des Herrn von Kühlmann interpretierte,
und zwar interpretierte man ihn dahin, daß man
aus ihm herauslas , nach dem heutigen Stande der
Tinge würden uns nur Verhandlungen , nicht mili¬
tärische Entscheidungen allein zum Siege führen . Aus
dem Satz des Staatssekretärs , der vielleicht eine
politisch-militärische Binsenwahrheit enthielt , war da¬
mit eine Ungeheuerlichkeitgeworden, nämlich, daß der
Sieg unserer Waffen nicht mehr die Grundlage der
Verhandlungen sein könne, die einmal kommen muß¬
ten . Nachdem eine Interpretation den Sinn des
Satzes und damit der Rede derart verfälscht hatte,
blieb auch dem Staatssekretär nichts anderes übrig,
als den kritischen Satz zu interpretieren und zwar
authentisch dahin, daß der Sieg auf unserer Seite
ist und wir auch für die Zukunft aus Sieg hoffen,
solange, bis die Gegner eben zu den auch vom
Staatssekretär verlangten Eröffnungen bereit sind,
welche der Lage entsprechen und den deutschen Lebens¬
notwendigkeiten Genüge - tun . Selbstverständliche
Voraussetzung des inkriminierten Satzes würde sein
der militärische Erfolg , der die Voraussetzung und
die Grundlage aller dilomatischen Verhandlungen ist.
Nachdem so der Versuch vereitelt worden war, sagt
die „Nordd. Allgem. Ztg.", den angegriffenen Satz
durch eine Interpretation den Sinn zu geben, als
ob der Diplomat den Schlachtenlenker hätte beiseite
schieben wollen, dürste man glauben, daß damit auch
für die ganze Rede mehr Verständnis erwirkt worden
wäre . Es scheint aber, daß man den Angriff jetzt
auf eine andere Stelle der Rede richten möchte. Wie
im ersten Falle wird auch hier interpretiert ; in der
Kühlmannrede steht nichts von einer Bereitwilligkeit
zu einer Verständigung, wie gesagt wird, um zu der
Folgerung zu kommen, daß darin das Bekenntnis
zum Gegenteil des Siegeswillens liege.

peier Rosegger f.
BiS vor einigen Tagen noch durfte man hoffen, dck

der greise Dichter von der schweren Krankheit, die ihn vo
mehreren Wochen auf das Schmerzenslager geworfs

hatte, wieder genese
würde . Er hatte sis
langsam wieder aufg«
rafft , konnte wieder da
Haus verlassen, und ak
man hörte, daß er, uz
sich völlig zu erhole;
wieder sein altes Eon
merquartier in Kriez
lach bezogen habe, wo
man überzeugt, daß sein
zähe Natur sich diesma
noch durchringen werd
und bas nichts Schlup
mes mehr zu befürcht«
sei. Und nun hat de
Allbezwinger Tod bei
»Waldbauernbuben "doij
überwunden ! — Es ij
eincinzigartigesDichte,
leben, das hier zum Ab

Peter Rosegger Muß gelangt ist, ei,
,, , . Dichterleben, wie es st

ganzen deutschen Literatur nicht seinesgleichen gehab
huoen durste. Als Sohn bettelarmer Bauersleute wurdePet«
Rosegger — in früheren Werken nannte er sich P K,
b. h. Petri Kettenfeier — am 31. Juli 1843 in Alpl be
Krieglach in Obersteiermark geboren. Mehr als einmä
hat er die Not seiner Jugend , sein Darben und Hunger,
- das körperliche und geistige — in rührender Weise go
childert. Die Eltern konnten ihm nur den notdürftigste,
Unterricht angedeihen lassen, und als er herangewachse,
war, wurde er, da er für einen Alpenbauer zu schwack
trschien, zu einem wandernden Dorfschneider in die Lehr,
»egeben. Jahrelang zog er mit diesem Manne von Gehöfi
u Gehöst und lauste, von Bildungsdrang getrieben, vor
einem kargen Verdienst. Bücher und immer miede,
bücher, die er in seinen wenigen Mußestunden las . nein,
»erschlang. Bis er schließlich selbst anfing, Gedichte uni
beschichten zu schreiben. Durch Vermittelung eines
Redakteurs der Grazer „Tagespost ", der auf das dichte,
tische Talent des jungen Flickschneiders aufmerksam ge-
vorden war , wurde ihm schließlich der Besuch de,
Grazer Handelsakademie ermöglicht, und nun begann,
>umal nachdem der steirische Landesausschuß ihm zu,
Fortsetzung seiner Studien ein Stipendium bewilligt hatte,
lein literarischer Aufstieg. Die Zahl der Geschichten und
Gedichte, Schwänke, Erzählungen und Schilderungen , di«
ir seit 1869 — teils hochdeutsch, teils in steirischer Mund-
,rt — in Buchform oder in seiner ausgezeichneten
Monatsschrift „Der Heimgarten " veröffentlicht hat, läßt
!ich auch nicht annähernd feststellen. Zu den be¬
kanntesten gehören: „Die Schriften des Wald-
jchulmeisters", „Der Gottsucher", „Bergpredigten ",
,Jakob der Letzte", „Martin , der Mann " und „Der Wald¬
vogel". Auch ein Drama : „Am Tage des Gerichts ", hat
der fleißige Dichter geschrieben. Langweilig ist er nie und
«irgend geworden, und ein Vielschreiber in der üblen Be¬
deutung des Wortes war er auch nicht. Alle Erzählungen
Roseggers sind erfüllt von Gemüt und Humor ; seine
stärke aber lag in der kleinen Form der Skizze, und in
nne Reihe solcher hübschen kleinen Bttder zerfallen auch
die besten seiner gröberen Romane . Der Vollständigkeit
halber sei noch erwähnt , daß der Dichter in den achtziger
,nd neunziger Jahren des vorigen Jahrhunderts als Vor-
ieser seiner eigenen Werke durch zahlreiche deutsche und
ssterreichischeStädte zog und überall aufs herzlichste
legrüßt wurde.

ritevMyr von Lebensmittelkarten.
Grundlegende Entscheidung des Reichsgericht ».

R r A ' H trifft in der Regel eine harte Strafe , das
Sesetz sieht Gefängnis vor, mit Geldstrafe ist der Dieb-
tahl nicht abzumachen. Dabei ist es gleichgültig, ob de,
Hieb so wie es jetzt in den Großstädten an der Tages-
»rdnung ist — in großen Mengen und Sachen von bedeu-
endem Wert stiehlt wie Stoffe , Waren jeder Art.
Naschlnentelle usw. oder ob er sich„bescheiden" mit kleinen
Gegenständen von unbedeutendem Wert begnügt : einem
auch, Bild , einer Tasche, einem Portemonnaie usw. Gleich-
«ilttg übrigens auch, ob er den gestohlenen Gegenstand
iachher wieder zurückgibt oder nicht, der Diebstahl wird
iurch Rückgabe nicht aus der Welt geschafft.

Von dieser harten Strafe gibt es nur zwei Aus-
lahmen; die eine ist noch ziemlich jungen Datums : sie ist
iämlich erst 1912 in das Strafgesetzbuch ausgenommen; sie
«sagt: wer aus Not geringwertige Gegenstände stiehlt,
ann mit Geldsttafe bestraft werden, und überhaupt nur
ann . wenn der Bestohlene Strafantrag stellt. Wer also
. B. ein Portemonnaie stiehlt, um für das Geld sich
Nahrungsmittel zu kaufen, weil er in Not ist, oder sonst
Gegenstände, z. B. ein Buch, Kleidungsstücke usw., auch
veil er in Not ist, wird milder bestraft. Dazu noch eine
weite Ausnahme, die schon seit jeher im Gesetze enthalten
kt und 1912 nur erweitert wurde , der sogenannte, ja
anz allgemein bekannte „Mundraub "; das Gesetz
igt : „wer Nahrungs - oder Genußmittel oder
ndere Gegenstände des hauswirtschaftlichen Verbrauchs
« geringer Menge oder von unbedeutendem Werte zum
lsbaldigen Verbrauch entwendet, wird mit Geldstrafe bis
50 Mark oder mit Haft bestraft." Es muß also eine
leihe von Voraussetzungen erfüllt sein. „Nahrungsmittel " :
der Begriff dürfte in unserer Zeit klar sein, Fleisch,
futter, Eier , Brot usw. tauchen vor uns auf. „Genuß-
littel " sind z. B . Zigarren , Zigaretten , Tabak, Spiri-
rosen usw. Gegenstände des hauswirtschaftlichen Ver-
rauchs sind z. B. Kohlen, Holz, Stiefelwichse usw. Ferner
ürfen beim „Mundraub " diese Dinge nur in geringer
fange und zum alsbaldigen Verbrauch entwendet werden;
rer Brot stiehlt, um es zu essen, begeht einen Mundraub;
rer Zigarren stiehlt, um sie selbst zu rauchen, ebenso; wer
ber eines davon stiehlt, um es zu verkaufen, selbst wenn
ie Menge nicht groß ist, begeht einen gewöhnlichen Dieb-
!ahl. Aber auch wer z. B. Kohlen stiehlt, um sie selbst
u verbrennen, jedoch in großen Mengen, begeht einen
ewöhnlichen Diebstahl, eben weil „Mundraub " geringe
fangen verlangt.

Nun haben wir heute meist — wenn wir keine Hamster
Ind — von all den Herrlichkeiten keine großen Mengen im
Zorrat, sondern statt dessen die Karten ; und es erbebt sich
ie Frage : wer Lebensmittelkarten stiehlt, begeht der den
ülde zu bestrafenden Mundraub oder den hart zu be-
rasenden Diebstahl? Man könnte nämlick, meinen: Ent-

- Sendung der Karte ist heutzutage mit Entwendung des!
jebensmittels identisch; man kann zwar nicht die Karte
erzehren, aber doch darauf das Nahrungsmittel in
empfang nehmen und dies alsbald verspeisen, also „Mund-
aub". Aber unser höchstes deutsches Gericht , dem sicker-
ich die Mehrzahl aller Gerichte folgen wird , sagt: Ent¬
sendung von Brotkarten ist kein Mundraub , sondern
Diebstahl. Denn die Pappkarte ist eben kein „Nahrungs-
mttel", aber auch kein „Gegenstand des hauswirtschast-
ichen Verbrauchs": ein solcher ist nur dann vorhanden,
oenn er durch Zerstörung oder Veränderung benutzt
oird, wie die Kohle und das Holz, die man ver¬
rennt . Die Pappkarten zerschneidet man zwar,
ber die einzelnen Stücke bleiben ganz, besonders das
Rittelstück, sie werden nickt so verbraucht wie die Kohle
md das Solz . Das Reichsgericht begründet seine An-

! chauung noch ferner damit , daß die Karten ja auch nicht
* ©n „unbedeutendem Wert " sind, da, gleichviel wie der

Geldwert ist , Brot ohne diese Karten nicht zu er¬
lalten ist.

Wie man sich nun auch zu dieser Anschauung stellen
! nag, die Praxis der Gerichte wird ihr folgen. Dann aber
i nuß man konsequenterweiseauch die Entwendung anderer
! iebensmittelkarten so betrachten wie die von Brotkarten,
| lifo Diebstahl annehmen und ferner auch den oben dar-
■ ,elegten Notdiedstahl für unanwendbar erklären , da auch
; lieser die Entwendung „geringwertiger Gegenstände"
j »oraussetzt. Rechtsanwalt Dr . Albert Baer , Berlin.

Aus Rah und Kern
Herborn , den 28 . Juni 1918.

■ -st Bon nächster Woche an darf auf die Jüni-
i Zuckerkarten kein Zucker  mehr verausgabt
. werden und muß bis spätestens morgen abend der

Zucker auf diese Karten entnommen werden.
Hr Ter für den 29. Juli geplante Eltern-

und Vaterländischer Abend  der Mittelschule
findet wegen Verhinderung der Frau Dr. Wiede¬
mann, Sopran , Tuisburg , die an diesem Abend nicht

f singen kann, erst nächsten Donnerstag  statt.
, Außer Frau Dr. Wiedemann hat auch Fräulein
. Torothea Berken hoff  gütigst ihre Mitwirkung zu-
- gesagt. Ter Reinertrag des Abends dient als Grund¬

stock zur Beschaffung eines guten Lichtbilderapparates
für die Schule, auch sind noch nicht ganz die Kosten
für die Ehrengabe gedeckt, die aus den Erträgnissen

, der Elternabende den Kriegervätern der Mittelschule
' an diesem Abend überreicht werden soll. Zu regem
. Besuch sei schon jetzt freundlichst eingeladen.

(P oft scheckver kehr .) Tie Postscheckämter
: erteilen den Postscheckkundenaus Wunsch über die
I durch Ueberwetsung oder Scheck gegebenen Aufträge
f Einlieferungsbescheinigungen, aus denen Name und
j Wohnort des Empfängers ersichtlich sind. Vordrucke
* für diese Lastschriftzettel werden von den Postscheck¬

ämtern in Blöcken zu 100 Stück für 20 Pfg . abge-
; geben. Tie Postscheckkunden haben die Lastschriftzettel!
I auszufüllen und mit der Ueberwetsung oder dem Scheck

Ian das Postscheckamt zu senden.Fleisbach.  Hier wurden bei 4 Besitzern in
der vergangenen Nacht 11 wertvolle Kaninchen ge¬
stohlen.

Okarben.  Von der offenen Weide wurden hier
am Mittwoch drei schwere schwarzbunte Kühe gestohlen.
Kühe und Tiebe blieben bisher unermittelt.

Frankfurt  a . M., 27. Juni . Ten Spitzbuben
ist nichts mehr heilig. In der vergangenen Nacht
drangen Einbrecher in die Kuhwald-Schule ein und
stahlen hier alle erreichbaren Fenstervorhänge . Ter

\ Schaden beziffert sich nach den heutigen Verhältnissen

Iaus mehrere Tausend Mark.— Am Hellen Tage wurde die Wohnung des
Kaufmanns Weber, Ederstraße 5, ausgeplündert.

| Tie Einbrecher erbeuteten sämtliche Anzüge, Damen¬
kleider, Mäntel , Schuhe und alle erreichbaren Wäsche¬
stücke. Als das Weber'sche Ehepaar abends um 7 Uhr
aus dem nahegelegenen Geschäft nach Hause kam, fand
es eine ausgeräumte Wohnung vor.

— Vor kurzem brach der 26 jährige Werkzeugmacher
Willy Kunze  aus der Saalgasse in der gegenüber-

i liegenden Wohnung eines Bäckermeisters ein und
! stahl 1200 Mark bares Geld und Schmucksachen, ließ
\ aber dafür seinen Regenschirm am Tatort stehen und
i verriet sich dadurch. Während er den Schirm nicht
i als sein Eigentum anerkennen wollte , freuten sich
i seine Schwiegermutter und seine Frau außerordentlich,
l als ihnen Willys Schirm „als gesunden " von einem

I'Kriminalbeamten vorgezeigt wurde. Kunze erhielt,obwohl noch unbestraft, 18 Monate Zuchthaus.
Flörsheim  a . M. Gelegenlich einer Nachprü¬

fung der Getreidevorräte in einem Nachbardorfe traf
jj die Kommission in zwei Gehöften die Ehefrauen

I„schwer krank" im Bett liegend vor. Tie Krankheitder einen Bäuerin erläuterte das Haustöchterchen
mit den naiven Worten : „Mei Motter leiht im Bett

I uff em Hawer , bis die Kommission fort iss !" Als
| man die zweite Bäuerin nötigte , das Bett auf wenige
\ Augenblicke mit einem anderen zu vertauschen , fand
f man im , .Krankenbett " fünf Zentner Hafer.

I Wiesbaden.  Das hiesige Schwurgericht ver-urteilte nach zweitägiger Verhandlung den Arbeiter
Ludwig Rönne aus Münster wegen Raubmords zum

f Tode.  Rönne hatte in der Osternacht dem Heizer
1 Fuchs im Höchster Brauhaus im Schlafe erschlagen
; und beraubt.

Nacken heim  a . Rh. Aus Aerger über einen
\ kleinen Obstdiebstahl hat die hier wohnende Ehefrau
jj Zimmermann ihren 11 jährigen Sohn mit der Axt
i erschlagen. Tie Frau stürzte sich dann mit dem andern
jj noch kleinen Kinde in den Rhein. Während die
| Mutter noch lebend den Wellen entrissen werden
i konnte , ertrank das Kind . Tie Frau , deren Mann
f im Felde steht, wurde dem Mainzer Krankenhaus zu-
i geführt. , ; , , | : j ij



O Der Deutsche Werkbund in Skandinavien. Dl,
erste der nordischen Ausstellungen, die der Deutsche Werk-
Kund in diesem Jahre veranstaltet, wird am 29. Juni in
Kopenhagen eröffnet. Im Dezember erfolgt dann die Er¬
öffnung der Ausstellung in Stockholm.

© Die Besoldung der russischen Soldaten . Nach einer
Moskauer Meldung Reuters haben Lenin und Trotzk, un
Namen der Volkskommissare einen Beschluß ausgefertlgt,
der den unverheirateten Mannschaften des Roten Heeres
monatlich 50 Rubel Sold zusichert. Mannschaften, die für
Familien zu sorgen haben, erhalten 200 Rubel.

© Richard Schaukal geadelt. Aus Wien wird ge¬
meldet, daß dem Schriftsteller Dr . iur. Richard Schlmral,
Ministerialrat im österreichischen Ministerium fu: öffent¬
liche Arbeiten, der Adelstand verliehen wurde. Schaukal,
der vor kurzem sein 44. Lebensjahr vollendete, ist als
Lyriker von hoher Formvollendung bekannt. Die Verleihung
des Adels dürfte aber wohl mehr seiner Stellung urt
Ministerium als seiner Lyrik gellen. .

Letzte Nachrichten.
Der neueste deutsche Generalftabsbericht.

Großes Hauptquartier , (Wolfs- Büro . Amtlich.)
28. Juni 1918.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Rege Tätigkeit der Engländer und Franzosen

beiderseits der Somme.  In den Abschnitten zwischen
Ms er und Marne  nahm das Artilleriefeuer am
Abend zu.

Heute früh! steigerte sich das Feuer des Feindes
beiderseits der Lhs , bei Bai Ile ul und Bethune,
sowie südlich der Ais ne zu großer Stärke . Unsere
Artillerie nahm den Kampf kräftig auf . In einzelnen
Abschnitten haben sich Jnfanteriegefechte entwickelt.

Starke Fliegereinsätze führten zu heftigen Luft¬
kämpfen. Unsere Flieger schossen gestern 25 feind¬
liche Flugzeuge und einen Fesselballon, unsere Flug¬
abwehrgeschütze5 feindliche Flugzeuge ab.

Hauptmann Bert hold  errang seinen 37., Leut¬
nant Löwen Hardt  seinen 29., Leutnant Rumeh
seinen 26. und 27. Luftsieg.

Ter Erste Generalquartiermeister Ludendorfs.

Graf HertlingS Reise.
Berlin,  28 . Juni . (TU) Wie die ..Morgenpost"

erfährt , steht die Reise des Reichskanzlers nach dem
Hauptquartier in keinem Zusammenhänge mit dem
jüngsten politischen Vorkommnis.

Keine Aenderung der belgischen Politik.
Haag,  28 . Juni . (TU) Ter neue belgische

Premierminister erklärte, die Behauptung der Presse,
daß die neue Regierung eine Aenderung der bis¬
herigen Politik wünsche, träfe nicht zu. Es besteht
innerhalb der jetzigen belgischen Regierung eine
vollkommene Uebereinstimmung über sämtliche Fragen
in - und ausländischen Charakters.

Mißtrauen gegen Kerenökis Erklärungen.
Amsterdam,  28 . Juni . (TU) Tie holländische

Presse steht den Erklärungen Kerenskis sehr skeptisch
gegenüber. „Nieuwe Courant " meint, ein organi¬
sierte Kriegsteilnahme Rußlands gehöre zu den ab¬
soluten Unmöglichkeiten.

Der verschleppte Caillaux-Prozeß
Genf,  28 . Juni . (TU) Tie Untersuchung in der

Caillaux - Angelegenheit geht mit einer Langsamkeit
vor sich, die nachgerade verblüffen mutz. Soeben geht
eine Notiz durch die französischen Blätter , nach welcher
Caillaux das 44. Verhör überstanden hat . Tie Tatsache,
daß es der Regierung auch nach dem 44. Verhör nicht
gelungen ist, überzeugende Beweise für die Schuld
Caillaux aufzubringen , ist immerhin von Wichtigkeit.

Für die Schriftleitung verantwortlich : Otto Beck.

Anzeigen,

Schmiede-Zwangsinnung.
Bekanntmachung

Unter Bezugnahme auf meine Bekanntmachung
vom 31. Mai ds. Js . in Nr . 127 des Kreisblatts
bringe ich hierdurch zur öffentlichen Kenntnis , daß
die Abstimmungsliste über die Errichtung einer
Zwangsinnung für alle im Tillkreise das Schmiede¬
handwerk  betreibenden Handwerker in der Zeit
vom 29. Juni bis 13. Juli dieses Jahres zur Ein¬
sicht und Erhebung etwaiger Einsprüche der Betei¬
ligten in meinem Geschäftszimmer im Kreishause
dahier offenliegt und daß nach Ablauf dieser Frist
angebrachte Einsprüche unberücksichtigt bleiben.

Tillenburg , den 25. Juni 1918.
Ter Königl. Landrat als Kommissar.

Wird hiermit veröffentlicht.
Herborn,  den 28. Juni 1918.

Bürgermeister : Birkendahl.
Schlosser-, Spengler - usw. -Zwangsinnung.

Bekanntmachung
Unter Bezugnahme auf meine Bekanntmachung

vjom 31. Mai ds. Js . in Nr . 127 des Kreisblatts
bringe ich hierdurch zur öffentlichen Kenntnis , daß
die Abstimmungsliste über die Errichtung einer
Zwangsinnung für alle im Tillkreise das Schlosser-,
Spengler - und Jnstallateurhandwerk betreibenden
Handwerker in der Zeit vom 29. Juni bis 13. Juli
ds. Js . zur Einsicht und Erhebung etwaiger Cin-

Einfprüche der Beteiligten in meinem Geschäftszimmer
j im Kreishause dahier offenliegt und daß nach Ab¬

lauf dieser Frist angebrachte Einsprüche unberücksichtigt
bleiben.

Tillenburg , den 25. Juni 1918.
Ter Königl. Landrat als Kommissar.

Wird hiermit veröffentlicht.
Herborn,  den 28. Juni 1918.

Der Bürgermeister : Birkendahl.

Herborn.
Montag , den I. Juli d . Js.

Viril-, Kram- and Wlmrtzt.
Freiwillige Kerlich»»»!.

Am Montag den 1. Juli 1918 (Markttag) bringe ich
Im Taalba « Metzler — Rotherstraße hier— von morgens
10 Uhr ab nachwrzeichnete Sachen gegen gleich bare Zahlung
zur Beisteigeiung: 1 Kranken-Fahrstuhl» 1 Kindrrbadewanne
(emaiü), 1 Anzahl Ketten, 1 ganz neue 100 Liter Zentri¬
fuge, 1 Erkrrfcheibe, 2 neue Wafchktzmoden wit Marmor,
platte und Manuorousfstz (weißer Marmor). 1 neuer 1.55
Meter hoher Spiegel, 1 Bett, 3 lange Tiichr mit Schub¬
laden (für Wirte geeignet), neueu Sitz- und Liegewagen,
1 Küchenschrank1 Fahne (schwarz, weiß, rot) 1 Kochherd,
1 Truwmjöge und dergl mehr.
Hesborn . Ferd . Nikodemus.

Tüchtige, Milche Hilssluast,
die schon auf einem Büro tätig war, schnell und sicher arbeitet,
sofort gesucht  Bewerbungen mit Lebenslauf und Gchalts-
ansprüchen an die

£andesbaiiKstclle jUrborn.
Erfahrener

Maschinist
für Hrltzdampflokamobile gesucht

fj. C. Wurmbach.
Kalksteinbruch Erdbach, Rüstungsbetrieb.

Wir suchen noch eine weitere Anzahl jugendliche

Kchnln nnb AckilMM»
für unsere Steinfabrik und Sandtrockenanlage

Saigerer Hütte. A.G.»Kaiger,

Die Auszahlung Der Mietbeihilfev findet Samstag
nachmittag von 3 bis 5 Uhr auf Zimmer Nr 4 des Rat¬
hauses statt.

Herborn , den 28. Juni 1918.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Gut erhaltener

Lmöerfitz-uLiegewagen
zu kaufen gesucht. Offerten
mit Preisangabe unter A. W
1080 an die <?eschäftrstd, Bl

Echte Pfälzer
Tabakpflarrreu

zu hoben.
Gärtnerei Serger,

Herbar » . Austraße.

Todes =Anzeige.
Heute verschied sanft nach langem

Leiden im festen Glauben an seinen Erlöser
mein lieber Mann, unser guter Vater , Sohn,
Bruder, Schwager und Onkel

Ludwig Pfaff
im Alter von 39 Jahren.

Herborn, den 27. Juni 1918.
Im Namen der tranernden HinterMelienen:

Witwe Ludw. Pfaff geb. Bender.
Die Beerdigung findet statt : Sonntag

6 Uhr.

Selig sind, die Heimweh haben,
denn sie sollen nach Hause kommen.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,
gestern abend 63/. Uhr meine liebe Gattin,
unsere gute Mutter und Grossmutter

Frau Elisabethe Heus
geb. Wallenfels

nach dreiwöchigem , schwerem Krankenlager
im Alter von 62 Jahren zur ewigen Ruhe
heimzuholeu.

Burg, Siegen, Belgien, Schweiz, Frank¬
reich, den 25. Juni 1918.

Im Namen 4er tranernden Hinterlelienen:
Ferdinand Heus.

Die Beerdigung findet Freitag , den 28.
Juni, nachmittags 5 Uhr statt.

r
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Baut für Bändel iM Industrie.
(Darmstädter Bank .) Agentur Herborn.

Fernruf Nr. 45. Herborn. Dillstrasse.
Reichsbank-Giro-Konto. Postscheck-Konto Frankfurta. M. Nr. 7795

Aktienkapital und Reserven : 192 Millionen Mark.
Die BANK FÜR HANDEL & INDUSTRIE,
Agentur Herborn, empfiehlt sich zur Aus¬
führung aller bankmässigen Geschäfte wie:
An- und Verkauf von Wertpapieren, Geld¬

sorten u. s. w., Diskont-, Scheck- und
Konto-Korrent-Verkehr.

Aufbewahrung und vollständige Verwaltung
von Wertpapieren und Wertgegenständen
aller Art.

Vermietung von eisernen Schrankfächern.
Annahme von Bar-Depositen gegen Ausstellung

von Einlagebüchern.

Die Bank für Handel & Industrie ist „laut Bekanntmachung der
Grossherzoglich-Hessischen Regierung vom 17. August 1900* in

Hessen zur Annahme von Mündelgeldern geeignet.

■■■■■■■■■■■■■SS! ! ! ! ! !■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■!

Kochkäse
zu verkaufen.

Wilhelm Vögel.
Milchgeschäft.

HichtiÄr ß -tthnÄLe».
Sonntag, 30. Juni (5 n. Trin )

Herborn:
*/, 10 Uhr : Hr. Pfr . Weber.

Lieder: 24. 201.
Christenlehref. die männliche

Jugend der Siadst
1 Uhr: Kinder,Gottesdienst.
2 Uhr: Hr. Vikar Ströder

Lied 282.
AbendL8»/,Ubr : Versammlung

im Verftu- hause.

äh« *:
1 Uhr: Ktndergortesdtenst.

Awdorj
4 Uhr: Hr. Pfr . Conradi.

Christenlehre.

Uckersdorf:
4 Uhr: Hr. Pfr. Conradi.

Hörbuch:
2 Uhr: Hr. Pfr . Weber.

Christenlehre.

Herboruseelbach.
2 Uhr Hr. Miss. Schlaudraff

Ballersbach.
4 Uhr Hr. Miss Schlaudraff

Bicken:
10 Uhr:Hr Vereinsbote Kaesgen.

Offendackp
1 Uhr. Hr- Veretnsbote KaeSgen.

Taufen um» Lrauungen:
Hr. Dekan Prof. Haußen.

Mittwoch9 Uhr abends:
JüngltngSverein im BereinShau».
Donnerstag abend6 Uhr: Vor¬

bereitung für den Ktnder-
gotteSdienst im Pfarrhaus,

abends 9 Uhr:
fifi . rtähetftttnbc i d. Kirche.
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